
Es gibt Städte und Länder, einfache Orte, kleine und große, die haben 
sehr sanfte, sehr leise Namen, das ist keine Frage der Entfernung, die 
Namen sind gestimmt. Solche Namen sind immer eine Aufforderung den 
Träumen ein wenig Vorschub zu leisten, etwas instandzusetzen, in die 
Wirklichkeit, und sei es nur die eigene, das ist schon genug und es gibt 
andere, deren ewiger Name ein erdrückender und lauter, ein erstaunlich 
beengender ist, und nichts bleibt dem Kopf, was nicht zuvor durch hun-
derte gegangen wäre, alles schon erfunden und bis in die zartesten Veräs-
telungen erschöpft, denke ich, erschöpft auch das Mittelmeer, von Küste 
zu Küste entrollen sich Zungen, lecken in Untiefen, schieben ein Stück 
Land unter die Brandung, das kann man hören: wie Land entsteht und 
wieder verklingt, eine eintönige Bewegung und Wiederholung und immer 
ein wenig Gitarre und irgendwo Stanniol oder Scherben, ein glucksendes 
Lachen oder vielmehr schon Gackern vom Wind verschluckt, angeschnit-
ten vom dumpfen Getöse der Wellen, auch das, spricht das wehe Herz. 
Und immer diese Ungeduld, dieses Stumpf- und Leerschauen des Hori-
zonts, als sei etwas zu erwarten, vielleicht ein Schiff, eine einsame Barke, 
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Es gibt Städte und Länder, einfache Orte, kleine und große, die haben 
sehr sanfte, sehr leise Namen, das ist keine Frage der Entfernung, die 
Namen sind gestimmt. Solche Namen sind immer eine Aufforderung 
den Träumen ein wenig Vorschub zu leisten, etwas instandzusetzen, in 
die Wirklichkeit, und sei es nur die eigene, das ist schon genug und es 
gibt andere, deren ewiger Name ein erdrückender und lauter, ein erstaun-
lich beengender ist, und nichts bleibt dem Kopf, was nicht zuvor durch 
hunderte gegangen wäre, alles schon erfunden und bis in die zartesten 
Verästelungen erschöpft, denke ich, erschöpft auch das Mittelmeer, von 
Küste zu Küste entrollen sich Zungen, lecken in Untiefen, schieben ein 
Stück Land unter die Brandung, das kann man hören: wie Land entsteht 
und wieder verklingt, eine eintönige Bewegung und Wiederholung und 
immer ein wenig Gitarre und irgendwo Stanniol oder Scherben, ein gluck-
sendes Lachen oder vielmehr schon Gackern vom Wind verschluckt, an-
geschnitten vom dumpfen Getöse der Wellen, auch das, spricht das wehe 
Herz. Und immer diese Ungeduld, dieses Stumpf- und Leerschauen des 
Horizonts, als sei etwas zu erwarten, vielleicht ein Schiff, eine einsame 
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Mi. 12.11.2014, 19.30 Uhr
in der Hauptgeschäftsstelle der 
Kreissparkasse Eichsfeld in 
Heilbad Heiligenstadt
Petristraße 68a
 
„REIN THEORETISCH ADIEU“ 
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Namen sind gestimmt. Solche Namen sind immer eine Aufforderung 
den Träumen ein wenig Vorschub zu leisten, etwas instandzusetzen, in 
die Wirklichkeit, und sei es nur die eigene, das ist schon genug und es 
gibt andere, deren ewiger Name ein erdrückender und lauter, ein erstaun-
lich beengender ist, und nichts bleibt dem Kopf, was nicht zuvor durch 
hunderte gegangen wäre, alles schon erfunden und bis in die zartesten 
Verästelungen erschöpft, denke ich, erschöpft auch das Mittelmeer, von 
Küste zu Küste entrollen sich Zungen, lecken in Untiefen, schieben ein 
Stück Land unter die Brandung, das kann man hören: wie Land entsteht 
und wieder verklingt, eine eintönige Bewegung und Wiederholung und 
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